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Wiserin. 

1. Lanly, Neue Schweiz. Denkschr. II. 254. 
2. Wiser, Lconh. und Bronn, 11. Jahrb. 1842. 217. 
3. Soret, ibid. 1842, 580. 
4. Wiscr, ibid. 184ß, 297. 
rl. Wiser, ibid. 1844, 160. 
6. vom Rath, Zeitschr. d. deutschen geolog. Ges. XIV. 379, 1862. 
7. vom Rath, Pogg. Ann. CXXIII.187, 1864. Leonh. Jahrb. 1864, 690. 
8. Kenngott, Leonh. Jahrb. 1864, 440. 
9. Keungott, Minerale der Schweiz. Leipzig 1866, pag. J;:JG -199. 

LO. Wartha, Pogg. Ann. CXXVIII. 166, 1866. 
11. Kenngott, Leonh. Jahrb. 18G6, 439. 
Die erste Nachricht i.iber den Wiserin g;ab Larcly 1. c., dem zwei 

Krystalle vom St. Gotthardt vorlagen; er hielt dieselben fiil' Zirkon mit 
den Flächen 110 . 111. 

Darauf folgte Wiser, v. Leonl1. 1842, 217 mit del' Beschreilnmg dreier 
Krystalle, ebenfalls vom St. Gotthardt, die auch er fül' Zirkon hielt; 
der grösste davon „ist ein quadratisches Octaeder e n t ran <l et zur Säule, 
oder die Combination des ersten quadratischen Octaedel's mit der ersten 
quadratischen Säule (Zircon prisme Dr) vo11 Hauy. Die Zeichen nach 

i 

N · d P · 001' N . d 0 t "d FI" h . d auman11 sm L . P . e1gu11g er c ae er- ac en zu eman er = 

12:3 ° 19 ', N eignng der Octaedcr-Flächcn zu den Säulen-Fliichen = 131 ° 
49 ', Neigung der Säulen-Flächen zu einander= 90°00'" un<l weiter 
nuten pag. 218: „Structur parallel den Säulenfüichen deutlich wahrnehm
bar". Ferner wird rlie Vermutlnmg ausgesprochen, dass der von Lardy 
beobachtete Krystall nichi Zirkon, sondern Anatas sei. 

Fast gleichzeitig wurde der Wiserin iru Binnenthal <lnrch Favre 
entdeckt, eine bezligliche Notiz der physikalischen Gesellschal't rnn Genf 
mitgetheilt und dariiber kurz berichtet von Soret 1. c. ohne krystallogra
phische Angaben. 

Miueralogi•che Mittheilungen. !872. 1. Heft. (ßrezina.) 
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Herr Favre sandte eine Zeichnung und Beschreibung seines 
Krystalles an Herrn Wiser, welcher hierliber und tiber drei von ihm 
acquirirte Krystalle desselben Fundortes (Binneuthal) berichtete, v. Leonh. 
1844, 160. Er schreibt: „Dieser Herr" (Herr Favre) „hatte die Gii.te .... 
mir .... beiliegende Zeichnung (Taf. I) von der Form desselben zu iiber
senden, auf welche ich mich nun auch in der folgenden Charakteristik 
dieses Minerals beziehen werde". Ferner weiter unten pag. 160. „Nach 
meinem Dafürhalten besteht ihre Form aus der Combination eines qua
dratischen Prisma s, eines quadratischen Octae<lers u, eines stumpfen 
Octaeders gleicher Ordnung n und eines Dioctaeders :i:". Dies stimmt 
mit der Zeichnung überein, allein es muss hervorgehoben werden, dass 
1las Prisma R gegen die Pyramiden u und u in der verwendeten Stellung 
sich befindet (auf der Figur). Nun heisst es weiter: „Die Flächen u neigen 
sich zus unter 131°49'; u zu u unter 123°19'; und s zu.~ unter 90°0' "· 
Ferner pag. 161: „ vollkommeuste Spaltbarkeit parallel den Flächen des 
Prismas". 

Diese letzteren Angaben beruhen aber offenbar auf einer Verwech
selung: die angegebenen Winkel sind genau die für das Gotthardter Vor- · 
kommen gegebenen; während sie für das erstere richtig sind, weil dieses 
das mit der Pyramide correspoudircnde Prisma zeigt, sind sie für das 
Binnenthaler Vorkommen unmöglich, wie eine einfache Rechnung zeigt; 
nachdem man nun nicht entscheiden k:mn, ob die Zeichnung, die Angabe 
der Spaltbarkeit oder die Winkelangaben unrichtig sind, muss man :die 
drei Daten bis auf weitere Beobachtung unentscl1ieden lassen. 

Die erste genaue Messung publicirte vom Rath, Pogg. CXXIll, 
pag. 187. Sie wurde am Gotthardter Vorkommen angestellt, ergab a : c 
(Verticalaxe) = 1 : 0 · 6187 mit den Formen 110 = = P und 111 = P, 
wobei_llO: 111 = 48°49 (Normalenwinkel, 131°11 innerer.Winkel), 
111 : 111 = 55°30 (N. W. 124°30 innerer Winkel), wodurch die appro
ximatinn Messungen Wiser's für das Gotthardter Vorkommen bestätigt 
werden. Bevor ich die Angaben Kenngott's anführe, ist es nothwendig 
zn constatiren, dass durch die oben erwähnte Verwechselung das Auf
treten <ler Grundpyramide an den Binnenthaler Stlicken supponirt, 
jedoch nicht bewiesen war; wie ieh weiter unten zeigen werde, ist es 
sehr wahrscheinlich, dass alle herrschenden Pyramiden dieses Vorkom
mens den Deuteropyramiden, hol= m P= angehören und ans der Ha.npt
reihe nur 221 = 2 P auftritt, nicht aber die Grundpyramide. 

Die Beobachtnng·en Kenngott's, wie sie zuletzt in den Mineralen 
der Schweiz dargestellt sind, geben für das Gotthardter Vorkommen die 
durch vom Rath bestätigten friiheren Angaben, für das Vorkommen von 
Binnenthal zwei verschiedene Typen an. Der eine zeigt „vorherrschend 
die Combination des quadratischen Prisma in diagonaler Stellung= P= 
mit der stumpfen normalen quadratischen Pyramide P; untergeordnet 
treten noeh einige andere Gestalten daran auf, so die spitzere quadra
tische Pyramide 2 P als Abstumpfungsflächen der Combinationsecken vou 
P mit den Prismenkanten, die Abstumpfuugsflächen gerade auf die Pris
menkanten aufgesetzt, eine noch spitzere darunter, vielleicht 3 P; eiue 
spitzere quadratische Pyramide diagonaler Stellung· rn P=, dere11 Fliirheu 
die Combinatiouser:ken der Prismenfläebe mit der Pyramide P (an de11 
Endkanten rnn P) abstu111pfe;1, die Abstumpfungsfüiehcn gerade anf die 
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Prismenfüichen aufgesetzt; eine octogonale Pyramide, welche, die Combi
nationskauten zwischeu 2 P und co P co schräge abstumpfend, nicht in 
der Kantenzone 2 P/cx:, P= liegt, endlich noch eine stumpfere quadratische 

< 
Pyramide in normaler Stellung m P, welche die Endecken von P vier-
flächig: zm;pitzt, die Zuspitzung·sflächen gerade auf die Flächen P aufg·e-

setzt. Au diesen Krystallen ..... sind .... die Pyramidcnfliichen 111 P, 
> 

P, 2 P, 111 P (111 = 3 ?) horizontal g·estreift, aucl1 etwas convex gekrtimmt, 
> 

oder glatt, oder auch wieder ranh, die FHicben m Poo glatt oder schwach 
triangnlm gefäfelt." 

Die zweite Varietät desselben Fundortes „ hildet stmupfpyramidale, 
man köunte fai'it sagen, dick linsen förmige Krystalle, die Combinatio11 '/~ P, 
P, '.! P, oo P, eo l'c>0, 111 Pcz,. Die normalen Pyramidenfläche11 der au sich 
etwas kleinen Krystalle sind wenig conyex gekriilllmt, weshalb die Yer
hültnissc nur auniihcrnd bestimmt werden konuten." 

,,Au delll Wiscriu rnm Berge Fibia wurden die Spaltung·sfüü>heu 
deutlich parnllel dem Prisma. oo P gefunden und au einem Krystallc aus 
dem Binnentbale wurde beim Absprengen noch ei11e deutliehe Spaltnng·:s
füiche parallel einer spitzeren Pyramidenfläehe 111 P, ,·ielleicht 2 P bemerkt." 

Nnchdcm Kenngott selbst erwähnt, dass die Kriimmnng der FHichen 
die Be,-timrnung·eu nur apprnximativ zuliess; nachdem ferner die schon 
aus de111 Jalue lK-1-1 datiren<le Verwechselung der Pyramiden, resp. 
Prismeu l. und 2. Ordnuug hei der Seltenheit des Materials fast nur an auf
g-ewaehsencn Krystallen Beobachtungen gestattete; nachdem endlich die 
prismatisehe Spaltbarkeit uach dem obigen Passus Kenngott's wohl nur an 
Gotthardter K rystallen beobachtet wurde, lassen meine g;lcich mitzn-
1 heilenden i\Iessn11ge11 an losgebrochenen, wohlausgebildet.en Krystallen 
keinen Zweifel dariiber, dass auch Kenngott Pyramiden 1. und 2. Ord
nung am Vorkommen von Binnentlrnl mit einander vertauscht hat, was 
allerdings ohne genaue Messungen fast unYenneidlieh war. 

Bevor ich zn meinen Beobachtungen iibergehe, will ich nur be
merken, dass Wartha 1. c. för den Wiserin die Formel Y:-.P2 U8 , also die 
tles chemisch reinen Xenotim nachwies, mit dem er auch krystallo
graphiseh nahezu ident ist; doch erwähnt Wartha nicht, welcher Localität 
das U ntersuchungsmaterialc entstaünnt. 

Vor kurzem erhielt das mineralogische Museum zwei aufgewachsene 
und einen aufgekitteten Wiserinkrystall; einer der ersteren war :vom 
St. Gotthardt und zeigte die Form 110. 111 iibereinstirnmend mit allen 
bisherigen Beo bat htungen. 

Der aufgekittete Krystall, angeblich vou Binuenthal entspricht 
dem äusseren Anblick nach vollkon1111cn dem zweiten Binnenthaler Typus 
(Kenngott). Er misst in Breite und Länge ca. 10 Mm., Hiihe ca. 5 Mm., 
ist dick linsenformig, die herrschende stumpfe Pyramide (Fig. 1 Tat: II) ist 
mit schildförmige11 Erhebungen bedeckt. Die Messung ergab die Flächen: 

509 . 20:3 . 403 . 401 . l f),0,2 . 221 
a P= . ~ Pco . ; P= . 4 P= . 1,? P= . 2 P 

sfönmtlich neu; ferner eine unbestimmbare, ditet.ragonale Pyramide (kleine, 
vollkommen rauhe Flächen) ungefähr zwischen 221 und dem nicht vor-

?lfineralogischc- ::'ilittheilunge11. 1872. 1. Hefr. 
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hamlenen 100 gelegen, und eine tetragonale Pyramide erster Onlnnng·, 
steiler als 221, als ansscrordcntlich schmale Lichtlinie. 

Das Axenverhältniss, gerechnet aus dem Winkel 

221 : 221=58°41 '50 wird 
a: c = 1 :0·6288. 

Der Krystall zeigt ausgezeichnet den Ueliergang von echten zu 
secmHlären, sog·enannten Oscillatiom;tläche11. Oie herrschellllen Flächen 
50!J gehUreu zn clen lctzlcren und werden erzeugt. durch Aneina11dcr
reihn11g unendlich vieler FHichen :?Oil, welche am n11terc11 lfande von 
509 zwar schmal, doch vollkommen scharf erscheint; rlie Flii.che i°'>U9 
mi\(·hte 111an faiü als eine11 Ansatz zur Bildnng· des einfacheren 102 an
sehen; doch weichen die Wert.he fii.r 102 viel zu sehr von der Beobach
tu11g ab, um letztere zu supponiren; auch findet die Fliiche i"JO\l am 
zweiten Krystall (siehe unten) ihre Besfätignng·; Fliiche -!O:~ ist schmal, 
uug·estreirt, nicht sehr gHinzend. . 

Die Flüche 401 ist etwas l.Jl'citer, gliinzend, feiu gestreift parallel 
der Basiskante. 

Di1~ steilste Pyramide, l f>.0.2 erscheint nls feine, gliinzende horizontal 
gestreifte Fliiche; sie crzengt durch oseillirendc~ Co111hi11atio11 mit der 
vorhergehell(len (401) eine secundiire F'liiche, ist jedoch clem Anscheine 
nach selbst durch oscillatorischc Wiedcrholu11g vou 401 erzengt; aueh 
hier enwheint die Bildung der Oscillationsfliid1e gewis;;ermassen als 
Ansatz zu einer Fliiche mit einfachem Index, nämlich 801, ohne 1lass die 
Ab111essung·en die Annahme rler letzteren gestatten w!inlen, 

Eige11tliii111 lieh ist hier die I<:rschei11n11g, dass der Kryst.all eine 
grosse Neiguug zeigt, Flächen, clie sich sehr einfach in <le11 Z:onenver
hand eiufiigen, wie 102 und 801 hervorzubring·en, HlHl zwar durch osr·il
latorisehe Wiederholung anderer Fliichen, ohne jcLloch dieses Ziel voll
sfändig erreichen zu kiinnen; ähnliche lJ rsachen miigen der Beobach
tuug; Hesse11berg's1) zu Grunde liegen, dass hiiufig an der Stelle von 
Flächeu mit sehr einfachen Zonenverhältnissen ihnen sehr nahe liegende 
erzeugt werclen, hei denen die Indices die miiglichst niedrigen Zahlen 
besitzen, in den Fiillen natiirlich, wo nicht beide Verhältnisse \'ereinbar 
si11d. 

Die Flfü:hen dei· Pyramicle normaler Stellnug· 221 sind etwas matt, 
aber sehr eben und gestatten deshalb die zm·erläs8igste Bestimmung; 
die ·Messung einer ihrer Basiska11te11 bei 1 Omaliger Repetition wurde zur 
Bestimmung des Axeuverhältnisses fiir diesen Krystall verwendet. 

In der folgenden Jl:usammenstellnng· g·emessener uncl gerechneter 
Winkel fiir diesen Krystall sind die ersteren fünffache Repititionswerthe, 
erhalten mit meinem l\füscherlich'scheu Goniometer mit zwei Fernrohren. 
Die Angabe von Recunden wurde unr beibehalten, da die Winkel in die
ser Form gefunden und in die Reclrnnng eingeführt wurden, weil letztere 
stets g·enaner sein soll, als es den Beobachtungsfehlern entspricht, nm 
die reinen Ungenauigkeiten tlcr He<'lmnng nnschiidlich zn machen. 

1) Hesseul.Jerg SeukPnh. Ges. VII. 3-! und :2G:2. 18i0. 
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(/ercchnct 
,- ~-/'------~-

401 . 401 
401 . 403 
401 . 15,0,~ 
401 . 15,Q,2 
401 . 203 
401 . 500 

15,0,2 . 15,0,2 
403 . 509 
203 . 50fl 

15,0,2 . 509 

221 221 
001 . 221 

43°22' O" 
28 20 00 
9 42 40 

:rn 3fl 20 
88 56 26 
92 25 40 
23 56 40 
20 43 10 
2 1 24 

58 46 20 

60 3fl 5 

(;cmcsscn 

43°20'10' 5 
28 35 42 [i 
9 5 28 f) 

;~:l 21 54 5 
88 47 18 5 
fl2 30 27 5 
23 5(i 20 5 
20 47 42 5 
4 37 2 f) 

60 ca 

58°41 '50" 10 R. 

Ocr zweite aufgewachsene Krystall Fig. 2, Taf. II ist etwa 2 Mm. 
lang, 1_1/2 Mm. breit, 1 Mm. hoch. Er zeigt die Flächen: 

001 . 509 . 101 . 401 . 325 
= . ~P= . P= . 4P=. ~p~ 

sämmtlich ncn, von 1lencn jedoch nur die vier ersten in die pcrspecti -
vische Zeichnung Fig. 2 anfg·enommcn sind, da die letzte erst nach dem 
Losbrechen 1lcs Kryi;talls vom Muttergestein gemessen wurde. Das Axen
vcrhältniss fiir cliescu Krystall, der einen vom vorigen völlig; abweichen
den Typus darg·cstcllt, wLmle gerechnet aus dem Winkel 401 . 401, 
Fliichen die das Fadenkreuz aus Spinnenfäden noch vollkommen scharf 
und einfach rcflcctircn. Eine 5malige Hepetition ergab, als der Krystall 
samrnt Muttergestein (2 zu J 1/2 zu 1 Cm.) auf den Krystallträgcr ge
bracht wurde, 

401. 40l = 40°20'18" (5). 

Nach dem LoHhrechen erhielt ich durch JOmalige Repetition: 

-!01. 401 = 43°20'1°8" (lü), 

also genau den seihen Winkel; daranR ergibt sich: 

a : ,~ = 1 : 0 · G2fl21. 

Die Bcsrhaffenhcit der Flächen wciHt hier wie im frilhcren Falle 
deutlich anf eine nnvolll'ltiindige Atuibilclnng hin; doch ist sie im Ver
gleiche gegen erstere ~oznsagen in einem anderen Stadium unterbrochen 
wordi;n. 

Fliichc 001 ist iihnlieh heschaffen, wie fiOD im vorigen 11nrl jetzig;en 
Falle, schildfönnige Unebenheiten zeigend, sehr stark gliinzend, mehr
fache Bilder refleetirend, die 11111 wenige ('3-4) Minnten differiren nnrl in 
keinem zonalen insammenhanµ; mit anrlercn stehen; doch ist diese lTn
regelmässig·keit g·eringer als bei f>09 dessen einzelne Thcile tautozonal 
mit den übrigen h o I li'Hidwn bleiben nncl in maximo einen AbHtand 
= 00 20' 42" von einander besitzen. 

Die Fliichen von 401 sind ansscrordentlich rcgclmäsHig, glatt 11nd 
glänzend; sie gchfü'eu zn den vollkommensten Flächen, die an natiirlichen 
Krystallen beobachtet werden; dieser lJm;;tand sowie der einfache 

2* 
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Zonenverband mit der am ersten Vorkommen gefundenen Pyramide 221 
zeigt, dass sie primäre Flächen sind. . 

Das Dorna 101 ist hingegen ganz; un;i;weifelhaft. eine secnndäre, 
Oscillationsfüiche; es ist gleichmässig und fein gestreift parallel den Basis
kanten, zeigt Schwanknng·en bis 14' in seinen Winkeln nnd weicht von 
der berechneten Lage constant nm ö2' bis 1 ° fi' im Sinne der V crgrösse
rnng von h gegen l ab, so dass sein Zeichen zwischen den Grcnzwerlhcn 
2f>. 0. 24 und i:l4. O. ;33 liegt. 

Die Messung ergab nämlieh: 
001 101 = 33°15 46" (5) 
401. 101 = 35 lU 30 (5) daraus (001) (101) = :;.1° 9'21' 

- - = ;15 8 30 (5) " = 33 11 21 
041 . Oll = ;~f) 18 2L! (5) " = :w 1 27 

Die Rechnung .ans /t : c verlangt 
(401) = 36°!) '!). 

(001) (101) = :l2°10'42" tlll(I (lOl) 

Die Abweichung ist zn gross, um Beoharhtnngsfehlcrnzugeschric
hen zu werden, man muss also auch hier annehmen, d:1ss die Fläche 101 
vom Krystall 11icht cneicht werden konnte, obwohl die Tendenz dazn 
vorlag; zwischen den obigen Zeichen liegt eine Reihe an<lercr, die alle 
den Beobachtungen gculigend entsprechen, und zwar: 

(25.0.24) (26.0.25) (27 .0.2G) (28.0.27) ..... (33.0.32) (34.0.33), 

welches davon ;i;n wählen sei, wird sich ami der Belrachlnng der folgen-
den ditetragonalcn Pyramide ergeben. • 

:325 ist das Zeichen dieser Pyramide, die in clcr Endkantenzone 
von 101 gelegen ist; die Messung ergab für dieselbe: 

101 . 325 = 17°"16 '49 (10 Rep.) 
iJ25 . 235 = 10 7 15 (10 Rep.) 
101 . 235 = 27 5:1 4 ( 5 Rep.) 
2:lfi. Oll= 18 !) o (10 Hep.) 

Die dritte Messung· wurde znr Verification der ersten zwri vorge
nommen; da die vier Flächen 101 . il2i1. 235. O 11 tantozona 1 sin<l, sollte sein 

27° 54-' 4 = 27° :13' -1-, 

der Beobaehtnngsfehler also eine Minnte; die vierte ]\[essnng· ist clie 
schlechteste; ihre Ahweichnng von der ersten, 1:-:'11 ", ist so gering (die 
Flächen von :l25 konnten nnr auf den Lichtschimmer eingestellt werden), 
dass die beiden Winkel als gleich angesehen werclen können. Wir er
halten nun für 101 .011 aus den Mc:.;snngen 1, 2, -l rlen Wert.II 

4f> 0 5D' 4 ', 
während die Hechnung ans 001.101 = ~n°!l'lü verlangt 101.011 = 

4f> 0 29 '54; um das Zeichen von 02i°) zn berechnen, miissen daher 
,.--... ,.--... ,.--... 

zuerst die :J Winkel 101 . '3:!5. :!35. 011 SQ redncirt werden, dai;s ihre 8nmme 
= 45°::29 '54-" wird; vertheilt man die Differenz glcichmässig a nf die drei 
Winkel, so wird 

101 . :)2?°) = ::235 . Oll = 17°46'12" 
32fi . 235 = ~) f>7 31 j 

unter dieser Annahme berechnet sich für den Winkel 325. 001 . 101 des 
~;leichnamigen sphärischen Dreiecks der Werth 33°1f> '3~l. 
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Dieser W erth steht nahe dem für :320, nämlich 33 ° 41 '0 und es ist 
kein Zweifel, dass die ditetragonale Pyramide sich dem Zeichen .125 
ebenso nähert, wie die tetrag·onale Pyramide der Zwischenstellung dem 
Zeichen l 01: nm jedoch das genaue Zeichen des Primas und der Pyra
miden zu ermitteln, haben wir: 

T ndices des Prisma abg·eleitet aus 33 ° 15 '33" ( 1 · 525, l, 0) 
multiplicirt man den ersten Index der Reihe nach mit den ganzen Zahlen 
1, 2 . . . . so findet man als ganzzahlige Indices des Prisma in erster 
Näherung i~20, in zweiter Nähernng 20, 13, 0; ersteres cntl"prechen<l 
( 1 · 5, 1, 0), letzteres (1 · f>iJ>-l, 1, 0); die nächste Nähernng g·ibt bereits so 
hohe Zahlen, <lass sie nicht mehr in Betracht kommen kann. 

Ist nun !tol <las Zeichen der tetragonalen Pyramide, in deren End
kantenzone die ditetragonale Pyramide .1,·:11 z liegen soll, und ;v y o das 
Prisma, in dessen Zone zur Basis 001 .1: .'/ z fällt, so muss die Gleichung 
bestehen 

l 
z = h (.i·+y) 

wie eine einfache Zonenrechnung· crg·iht. 
Wählen wir für die Indires des Prisma die Werthe zweiter Nähe

rnng ;i·=20, y= 13, so gibt dies 

z = 33 _!_ 
li 

nnd man sieht, dass unter den ohig·cn Werthen von hol nnr de1:jenige 
genilgt, für den h = 33; alle iibrigen geben viel zu gTOssc Zal1len. 

Man hat also in diesem Falle 
20.13.32 in der Erdkantenzone von 33. 0.32 

„ „ Basiszone „ 20. 13. 0 
Berechnet man unter dieser Voraussetzung· ans den angenommenen 

Elementen die gemessenen Winkd, so erhält man 

Berechnet <+emessen 
~ /-~ 

001 . :rn, o, a2 :11° !'i8' 4:!" 33° ff>' 4H" 
401 . .'13, 0, ;3;i B!'i 21 D :15 1 :! 28 

:rn, n, :12 . :fü, 1:i, :u 1 H :,:J o t 7 :in fin 
:!O, 1:J, :l:! . t:-l, 20, :l:! 11 :lu 27 IO 7 lfJ 
3:>, o, ai . rn, 20, a;i :!~ :2:3 :n :!7 n.'l '* 

Bei (lcr Höhe der Indices sind diese Abweichungen viel zu bedeu
tend; es muss daher zm ersten Näherung· znriickgegangen und gesetzt 
werden 

.1~=B lJ===2, 
so dass die Gleirhnug· für z wird 

~ l 
Z-=Oh. 

Sollen die Indices zwciziffrig·e Zahlen werden, so muss lt durch 5 theil
bar sein; dieser Bedingung geniigen von den obigen hol nur zwei. 

(25, O, 24) und (ßü, 0, 29) 
welche geben 

( 15, 10, 2-t) und ( 18, 12, 29) 
als Zeichen der ditetragonalen Pyramide. 
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Um zwischen beiden Annahmen zu entscheiden, g·ebe ich im 
folgenden für beide die gerechneten W erthe und die Differenzen mit den 
gemessenen 

Indices / Gerechnet / .l1 /Gemessen/ .l2 / Gerechnet 1 lndices 

001 . 2[>, 0,24 33° 11' 31 + 1' 15 33° 15' 4r; +12' 9 a3° 3' 37 001 . ilO, 0,2!J 
.401 . 2ri, 0,24 35 5 20 + 7 8 35 12 28 -- 3 4G :J5 16 14 401 . 30, 0,29 

2fi, 0,24 . 15, 10,24 17 [i9 47 - 3 52 17 f>f> ;,;) + 1 ao 17 54 2fi ao, o,2!J . 18, 12,2n 
15,10,24 . 10,15,24 !) :l7 12 +ilO 3 10 7 15 +33 18 ~) 33 fi7 18,12,29 . 12,18,29 
·25, O,:M. 10,lfi,24 27 36 59 +rn 5 27 G3 4 +24 42 :27 28 22 :io, 0,29 . 12,rn,29 

Die Summe der absoluten Werthe der Differenzen ist im ersten 
Falle 3503' im zweiten 4525 • ; es entsprechen also die Indices mit 
kleineren Zahlen den Beobachtungen besser und sind daher als die wahren 
Werthe anzunehmen. 

In der folgenden Tabelle stelle ich berechnete und gemessene 
Winkel für diesen Krystall zusammen und zwa1: sowohl für die endgiiltig 
adoptirtcn als auch für die g·enäherten einfachen Indices; in der letzten 
Co!. die Anzahl Beobachtungen, jeden Repetitiollswerth so oft gezählt als 
er Repetitionen enthiilt. 

Winkel 
1 

Gerechnet 

001 . fiO!l Hl 0 Hi' 3 
001 . 101 B2 10 42 
001 . 2fi, o, 24 il:J t.t ;)1 

001 .. 401 68 rn :i1 
401 . 101 ;Jli !l f) 
401 ' 25, 0,24 il[i ;, 20 
401 . ;,o!l 4!J 3 48 
401 . 401 

001 . a2;, 21° ·24' 20 
001 . 1ä,10,:24 2:, 17 ;,:l 

----------- ---- --·-- - - ---

101 . :12:, 17° 28' )(i 

~;), 0,24. 1r.,10,24 17 ii!) -17 
il2fi . 2:-1:, !l lR 4 

lfi,10,24 . 10,lfi,24 !l :l7 12 
101 :!3f> 2() ·lii ;!() 

~:'\ 0,24- . 10,1:\24 ~7 :H> fiD 
101. 011 41 14 H6 

~;\ 0,24. o,2r1,:!4 -F1 :H; 41i 

Gemessen 

l!lo 21' 0 

} 33 is 46 

fi8 6 :l7 

}:1r> 12 28 

48 :n il 
4il 20 18 

-- - - - - ---··- -

} 17° ,r,;» :,;, 

( 10 7 lf> 

( 27 
! 

f>:l 

( 

' 

Zahl ~ 

20 
[) 

10 
rn 

:!fl 

10 

r) 

Die sphärische Projection Fig. :3, Taf. II, enthält die hisher mit 
Richerheit am Wiserin und Xenotim beobachteten l•'lächen; der Einfach
heit wegen sind lOl und i325 statt der genauen Werthe eingetragen. 

Fassen wir das bisher gefundene zusamlllen, so ergiebt sich: 
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1. Der Wiserin vom St. Gottlmrdt ist mich vom Rath im Habitus 
dem Zirkon, im Axenverhältnisse dem Xenotiw gleich. 

Xenotim .a:c = l :U·G201 
Wiserin u:c = l :O·ü187. 

Nach dieser Gleichheit der Krystallforru ist e8 wahrscheinlich, dass 
sich die Analyse Wartha's auf den Wiserin vom St. Oott.hardt hezog'. 

2. Der Wiserin vom Rinnenthal ist im Habitus, i11 den auftretenden 
Flächen, dem Aussehen nnd den krystallogra.phischen Elementen vom 
Wiserin von St. Gotthartlt., dem Xenotim und dem Zirkon gleich weit ent
fernt und diirfie daher hiichRt. wahrscheinlich ei11e eig·e11e Species sein. 

Vielleicht beziehen sich anf ihn die qualitativen chemischen Ver
suche von Wiser und Ke11ng·ott, wonad1 er wesentlich ans Si02 und TiO" 
bestehen wiirde. 

:3. Der Wiserin mm Binnent.hal ist ausgezeichnet durch das Zn
sannuenvorkonuncn echter und secundärer Flächen. Erstere sind 

401 . 403 . 203 . 221. 
Ihre Neigungswinkel sind constant, sie siml meist glatt, znweilen 

gestreift, aber niemalR mit schildförmig·en Unebenheiten behaftet. 
Die secuud~iren Flüchen sind 

OOl .f>09.25;o,2.:l.15,0,215, 10,:.!-I 

sie zeigen die Tendenz des Krystalls, Flächen mit einfachen Indices, 
nämlich 

102.101.801.325 

hervorzubringen, ohne dass ihm dies zu erreichen möglich ist; diese 
Flächen sind fast stets mit schildförmigen Unebeuheiten versehen, ruit 
Ausnahme von lCJ, 0, 2, welches gleichmässig horizontal gestreift en;eheint. 

4. Das Axe1werhä.ltniss des Wiserin vom Binnenthal ist an zwei 
Krystallen gefunden zu 

fl: (' = 1 : u. ti288 
1 :O·G292. 

Im Mittel also 0 · G290 mit einer Abweichung· von 2 Einheiten der vierten 
Decimale. Es ist aber 

Wiserin Gotthanlt . 
Xenotim ..... 
Wiserin Binuenthal 
Zirkon 

. U· ()187 

. 0·6201; 

. 0. ()290 

. O· G40-!. 

Also der Wiserin vom Binnenthal in der Mitte 1.wischen Xenotim 
und Zirkon, während der vom St. Gotthardt mit ersterem zusammenfällt. 

Xenotim.. 
Vom Xenotim waren bisher nur die Flächen 111 und 110 lrnstimmt; 

nach E. Zschau (v. Leonh. Jahrh. 1855. 513) tritt am Xenotim von Hitteriie 
eine ditetragonale Pyramide als Zuspitzung· der Basisecken aut; deren 
Zeichen nicht angegeben wurde; ein halbzollgrosser Krystall dieses Vor
konnnens, den ich von Herrn Zsehan erhielt, gestattete die Bestimmung 
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ihres Zeichens zu :311, einer auch am Zirkon sehr häutig·en Form. Fig. ;~ 
und 4, Taf. II. ' 

a: c = 1 : 0 · G.201 

Gerechnet Gemesse11 

311.111 = 29°54 29°39 Heft. go11. 
30° Anlegegon. 

Mejonit. 

Zippc, Verh. d. Ges. d. yaterl. l\fns. in Böhmen, Prag 18134-, p:ig. !)f:i 
'" Kokscharow, l\Jat. z. l\Jiu. Rnssl. II. 90 11nd Ir L Di3. 

Zippe gab für l\[ejonit die trapezoedrisC"he Hemiedrie (holotetra
gonal, prntohcmieclrisch v. Lang·, abwechselndl• Hemifülrie Fnrnkenheim) 
au und stutzte diese Behauptung da.rauf', dass tla8 ditetragonale Prisma 
lt lc o vollflärhig· uach Zahl nud Grösse der Fliichen er1<cheine, was mit 
der Annahme der par~Jlelfüichig·en Hemiedrie (Hemisymmetrie v. Lang) 
unvereinbar sei; er gab ferner selbst an, nur au einem Ende der Haupt
axe ausgebildete Krystalle untersucht zn haben. 

Dieser Scl1luss ist nicht richtig, einmal weil iiberhaupt ein Beweis 
liber Symmetrie nnr ein positirnr sein kann, und dan11, weil sich häufig 
eine Hewiedrie nur in bestimmten Fliichen eines Krystalls iinssert, 
während andere, derßelben in gleicher Weise unterworfene \'On <lerselbeu 
nicht berlihrt werden. 

Den einzigen, vou Zippe angeführten Beweisgruud hat spiiter 
v. Kokscharow als unrichtig nachgewiesen; er fand in vielen Fällen das 
ditetragonale Prisma hemiedrisch; allein rla auC"h dieser Beobachter nur 
einseitig· ausgebildete Krystalle untersurhte, wäre noch eine Annahme 
möglich, die Zipµc's Ansicht stutzen würde, gleichzeitige trapezoedrische 
Hemiedrie und Heruimorphie; da nämlich die abwechselnden Prismen
flächen ungleichwerthig werden, werden sie dmch Hemimorpbie getheilt. 

Dieser Fall wäre nm so interessanter, als Hcmimorphie, im hexago
nalen System ziemlich häüfig (Greenokit, Turmalin, Pyrargyrit, libe1jod
saures Natron, schwefligsaure l\lag·nesia) im tetrag·onalen System noch 
nicht mit Sicherheit beobachtet ist. 

Die Entscheidung· der Frage gestattete ein beiderseits ausgebildeter 
l\Jejonitkrystall (Fig. 6, Taf. II) von einem Vesuvanswiirfling· (W. H. l\f. 
Kr. S. 1). 

Der Krystall zeigt die Flächen ( 100). ( 110). ( 111) r: (311), sämmtlich 
glat.t und ebeu; unter Zugruu<lelegung vou 

a:c = 1 :0·439~m3_v. Kokscharnw 

sind die zur Bestimmung genommenen Winkel 

100. :Hl 
311 . 111 

Gerechnet 

i)j.) 0 39'12 
28 26 18 

Gemessen 

;39°38'36" 
28 26 0 

f> Hep. 
ö Rep. 

Die Vertheilnng der Flächen IJestätigt die ,.. Kokscharow'sche 
Annahme der parallelfläcbige11 Hemiedrie. 
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Gyps. 

Soret, Ann. des mines. II. 435. 1817. 
„ ibid. III. 487. 

Hauy, Traite de min. Sec. ed. 1822. J. 527. 
Weiss, Berl. Ac. Abh. für 1820-1821. 195. 
Hessel, v. Leonh. Jahrb. 1826. 222. 
Naumann, Mineralogie 1828. 268. 
Neumann Pogg'. Ann. XXVII. 240. 1833. 
Descloizeanx, Ann. chem. phys. (3) X. 53. 1844. 
l\liller, Philip's mineralogy 1852. 536. 
Greg and Lettsom, Mineralogy 1851'. 72. 
Hessenberg, Senkenb. naturf. Ges. II. 262. 1858. 

„ ibid. IV. 1. 1861. 
„ ibid. VIII. 1871. 

Schrauf, Wiener Ac. Ritzb. 1. Abth. LXIII 36. 1871. 
Unter Annahme der Miller'schen Aufstellung und Grundform wer

den die Elemente des Gyps, aus Descloizeanx'R Messungen durch Hessen
berg berechnet: 

u:b:c = 1:1·450967:0·60306128; 'I) = 98°54'4:?. 
ß = 81 5 18. 

Um die wichtigsten Anfstellungsweisen des Gyps miteinander ver-
gleichen zu können, mögen sein 

e f'.'J die Indices nach Weiss 1821, 
h k l „ „ „ Naumann-Miller 1828, 
nv w „ „ " Neumann 1833, 
~c y z „ „ „ Descloizeanx 1844. 

Zur Umrechnung der Indices gilt dann die folgende Tabelle, in 
welcher alle in derselben Horizontalen befindlichen Indices gleichwerthig 
sind. 

e 4h-rt -17u+23w 4x+3:t 
f 4k -40v 4y 
g l 3(u+w) -:t 

e-fi,q lt 5 (w--u) x+z 
f' k -lOv y 
tg l 3 (w+u) --:t 

ile-3i\q -3h+5t 1t 3x+fü 
3{ -Hk V 3y 

-:Je-5g illt+5l 1V -3a:+2: 

e-g lt+l S·m-2u X 

f k -10v y 
-.Jg -l -3 (w+u) z 

Die bisher bekannten Flächen des Gyps sind in folgender Tabelle 
nach den verschiedenen Rezeichnungsweisen zusammengestellt. 

l\Iineralogische lUiL!hcilungeu. I8i:!. J. lieft. 
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Naumann-:Miller 

100 oo Poo 
010 oo /!oo 
001 oP 
310 oo P3 
210 oo P2 
320 CO p ~,z 

110 00 p 
230 00 I! % 
470 00 I! % 
120 00 I! 2 
490 00 I! % 
250 00 I! % 
130 00 I! 3 
270 00 I! % 
14() 00 1!4 
290 00 I' % 
011 I! 00 

023 % l!oo 
101 - Poo 
103 - tPoo 
lOl + Poo 
509 + %Poo 
l03 +1JaPoo 
111 - p 
131 - 31!3 
995 -%P 
733 -7JsP7fa 
lll + p 

l13 + 1la p 
~34 +%.-!!% 
121 + 21! 2 

5, 10,12 + % /!2 
131 + 3 I! 3 
l33 + /! 3 

i Hauy J Soret 

:M :M 1 :'II 
p p p 
- - -
- - -
- - -
- - -
f f c2 

- g C3 
- "lj C% 
(0) h c~ 

- • C% 
- i c-,'• 
(r) k C6 
- q c1 
- r es 
- 7 C9 
- u E1BSC1 

- - -
- - -
T T T 
- - -

( E) 0 ß(Tl 

1 1 Ei 
(k) - -
- - -
- - -
n n ßt 

- - -
- - -
- X ß2 
- - -
- s ß3 
u - -
- - -

1 
Weiss 

1 

Hesse] J Neumann 1 Deseloizeaux JQuensti Autor 

100 100 
1 

IOl hl 100 M Hauy 
010 010 oio gt 010 p Hauy 
101 308 101 - 101 q Quenstedt 
310 320 313 - 310 - Brezina 
210 110 212 - 210 - Greg & L. 
320 340 323 - 320 - Brezina 
110 120 1il m 110 f Hauy 
230 130 232 g6 '.!30 ). Soret 
470 

1 

270 474 g1% 470 /J. Soret 
120 140 121 gs 120 0 Soret 
490 i 290 494 g1% 490 - Soret 

1 

250 150 252 g 7/3 250 i Soret 
130 160 131 g2 130 r Soret 
270 170 272 _g1% 270 p Soret 
140 180 141 g% 140 m Soret 
290 190 292 gl% 290 11" Soret 
141 3, 22, 8 535 i"=b1d2/17g'/6 111 r Soret 
383 9, 44,Ü ;,25 - 323 - Hessenberg 
501 704 104 - 201 z Schrauf, Hessen b. 
703 506 203 - 403 - Weiss 
301 101 401 - 001 T Hauy 

11,_ o, 9 7, 0, 18 201 - 409 - Hessenberg 
101 1, 0, 12 302 i=b1b'/sh1 203 E Soret 
541 7, 11, -! 238 jl=bld1fsgl 2ll l Hauy 

f>, 12, 1 7, 33, 4 298 - 231 k Neumann 
41, 36, 5 57, 99, 20 2, 27, 52 - 14, 9,5 - Schrauf 
31,_ 12, 3 41}, 33, 1~ 2,_3, 12 et 10, ;},3 - Schrauf 

341 4, 11, 4 832 i'"=blb2Jeh% Oll n Hauy 
143 i, 11, 12 6l4 - 213 w Neumaun 
l31 5, 33, l!i 26,_9, 14 - 234 - Hessenberg 
381 7, 22, 4 431 - 021 X Soret 

~. 10, 3 l],220, 9§ 523 e11a i,10,12 - Hessenberg 
3, 12, 1 4, 33, 4 892 - 233 1 s Soret 
i, 12, 3 1, 33, i:i t134 -

1 031 1 u Hauy 
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Die zahlreichen, von Soret aufgefundenen und durch Messungen 
bestimmten Flächen wurden von Descloizeaux citirt, von Naumann theil
weise mit corrigirten Indices aufgenommen, ohne 8oret's Name zu er
wähnen, dessen Arbeit seither wenig berlicksichtigt wurde. 

Zur Aufstellung Hessel's bemerke ich, dass seine Indices aus 
Miller-Naumann's h k l erhalten werden zu: 

(11lt+3l; 22k; - 8l) 

ich habe sie der Vollständigkeit halber in die Tabelle gegeben, obwohl 
sie von niemanden adoptirt wurden. 

Die beiden Colnmnen Descloizeaux weichen stellenweise von ein
ander ab, indem die erste die Originalzeichen, die zweite die aus den 
Indices Naumann-Miller berechneten flir die Anfstellung Descloizeaux 
enthält. 

Fläche ). wurde genau gleichzeitig von Hessenberg und Schrauf 
aufgestellt (•Hessenberg). 

Ebenso verwendeten beide gleichzeitig das Zeichen ~ für zwei ver
schiedene neue Fläch~n; das Zeichen Schraufs wurde beibehalten, die 
Fläche Hessenberg's 234 erhielt das Zeichen a. 

Die zwei neuen Prismen z (310) und rp (320) fand ich nebst der 
seltenen Fläche i 2 (210) von Greg und Lettsom glatt und glänzend an 
einem wohlausgebildeten Krystall von Kalinka, Ungarn. (W. H. M. C. 
1847. VII. 1.) 

Derselbe zeigte die Flächen (Fig. 7, Taf. II): 

l00.010.310.210.320.110.120.130.111.lOl.lll 
a b z i2 1/J f li k l t n 

Winkel Gerechnet Gemessen Rep. 

010. 110 55°45' 0 55°45' 7' 6 
010. 320 65 35 10 65 43 55 3 
010 . 210 71 12 0 71 25 40 3 
010 . 310 77 12 50 77 22 33 3 
110. 310 21 27 50 21 27 57 10 
110.210 15 27 0 15 32 3 10 
110. 320 9 50 10 9 46 17 9 
110 . 120 19 27 22 18 55 23 3 
110 . 130 29 39 50 29 51 33 3 

Erythrin. 
Nachdem durch Descloizeaux 1867 1) die durchaus falsch ange

gebenen Elemente des Vivianit für die französischen Vorkommnisse richtig 
gestellt waren, wies vom Rath2) durch eine grosse Zahl genauer Messungen 
nach, dass dieselben Elemente für die Vivianite von Cornwall Geltung 
haben und sprach gleichzeitig die Vermuthuug aus, dass der Erythrin 
wegen seiner Isomorphie. mit Vivianit in den älteren Angaben denselben 
IrrthUmern unterworfen sein dtirfte; da jedoch die Prismenzone des 
Erythrin zu genauen Messungen untaug·lich ist, konnte vom Rath nur die 

1) Descloizeaux Paris, Mem. 8av. etr. XVIII. 1867. 
2) vom Rath Pogg. Ann. CXXXVI. 40G. 1869. 
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lJebereinstinuuuug zweier Wiukel mit den betreffenden des Vivianit 
constatiren, durch welche da;; System jedoch noch uicht bestimmt. werden 
kaun. 

Eine Schaustufe im Wiener Museum ( S ~) mit einer grosseu Anzahl 
wohlausgebildeter Krystalle von der Form li'ig. 9, Taf. II, bis 10 Mm. 
lang" und kleinen Kryställchen von der Form Fig. 8, Taf. II gestattete 
die Bestimmung· einer geniigeudeu Anzahl vo11 Wiukcln, <lnr!'h welche 
die Isomorphie mit Vivianit erwiesen wird. 

Aus Griin<leu, die ich weiter unteu anführe, hereclme ich aus meineu 
Messu11g·en kein eig·enes Axenverbältniss, son<lern lege die Elemente 
V. n a t h's flir Vivianit zu Grnnde. 

a:b:c = 0·7498: 1:0·7011; Y/ = 104°26. 

Die Formeu der grösseren Krystalle werdeu (Fig. 9): 

010.110.1oi.11r.11~ 
b 111 w 1J r. 

Die Flächen der Prismenzone sind stark gestreift parallel der Zoue11-
axe, die iihrigeu Flächen starkglänzend, aber, besonders r, uicbt frei \'Oll 

Unebeuheiten. 

Flächen vom Rath ger. Gemesseu Rep. 

lll . iül 29°47 29°4!3 15 
l12.ii2 !37 46·5 34 12 10 
lll . i12 23 14·5 23 5G 10 
ill . ilü 45 44 45 48 10 
i12. liü 111 1 ·ö 110 25 10 

Der Anblick der Tabelle zeigt, dass der Axenwinkel ·r, nud die 
Axe c für Erythrin etwas grösser sein miissen, als für Vivianit; allein 
während die sämmtlichen Beobachtungen mit Ausnahme vou rr' eine 
Vergrösserung von 1°-1°30 flir ·11 uud von 0 · 005 für e ungefähr be
anspruchen, würde dieser Winkel, der zugleich wegen der Unebenheite11 
und der Kleinheit von r unzuverlässig ist, eine abnorme Differenz hervor
bringen; man kann daher zur Bestimmung der Formen für Erythrin das 
approximative Axenverhältniss: 

a:b:c = 0·75:1:0·70;r;=100° 

adoptiren, das sich den Beobachtungen geniigend anschliesst. 

Simonyitgruppe. 

Miller, Phil. Mag. (3) XXXI. 540. 184 7 .. Zn. 
„ Chcm. Soc. P1·oc. III. 391. 1848. Zn. 

Marig·nac, Ann. des mines. (5) IX. 21 und 2fJ. 18G6. Fe, Mn. 
~cacchi, 'l'orino. Ace. Sc. Mern. (2) XXII. 76. 1862. Zn. 

„ Napoli, Ace. Sc. (2) IV. 1867. Mn. 
Tschermak, Wiener Ac. Sitzb. (1. Abth.) LX. 718. 1869. Mg. 
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Der Simonyit ist der erste natiirliche Repräsentant dieser iilomorpheu 
Gruppe, deren Zusammensetzung geg·eben ist d mch: 

II 

Na%R~S%0 16 • 5H2 ü. 3aq 

indem nach'l'schenuak 1. <'·· (Versnche an Simonyit) nnr 3 Aequ. Wasser 
im Wasserbade entweichen, die iibrigen daher als Constitutionswasscr 
anznsehen sind. 

Gemessen sind bisher 4 Glieder der Gruppe, wofür: 

II 

R =Fe, Mn, Zn, Mg (Simonyit). 

Unter Annahme einer gemeinsdrnftlichen Aufstellung crhiilt man 
die folgenden J<~lemente: 

1 

! 

1 1 

" i R a u i c ..., Autor 
1 
1 

Mn 1·3[')62 1 O·GG3il 100° f)2 Mal'ignar 

" 
1·%18 1 O·G720 99 lf\ Scacchi 

Fe 1 ·349~> 1 O·G69ü 100 27 Marignac 
Zn 1·3441 1 0·7110 100 22 Mill er 
Mg 1·3417 1 0·6772 101 29 Brezina 

Die auftretenden Flächen sind unter dieser Voraussetzung: 

1 1 1 

1 

1 

Fläche Mn (Mg) Mn (Sc) Fe 
1 

Zn Mg 

100 - B - - -
010 - c - - b 
001 p A p c c 
lOl - - - r -
2oi C( c C( - -
210 N V N n 11 
110 M 11 M 11 m 
120 - i - - -
180 X - - - --
011 - 0 e.!. e d • 111 - IU - s p 
131 -- p - - -· 
223 int - - - -
ill - 11 - - -

211 - r - - -

_ Das Eisen- und das Mangansalz wurden von Marignac und Scacchi 
nrsprliuglieh mit doppelter Axe c angenommen, welche Annahme auch 
den Indires gnt entspricht; in diesem Falle bleiben tlie Axen c noch um 
etwas kleiner als rt; für das Zink- und Magnesiumsalz wäre diese Ver
doppelung von c der Indices wegen widernatlirlich; die Axen c wurden 
bei diesen beiden Salzen gTösser als a. 
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Anm. Nach Abschluss dieser Arbeit erhielt icb zwei Aufsätze von 
Groth und Hintze, Zeitschrift d. d. geolog. Gesellsch. XXIII. 670. 1871, 
und von vomRathPogg. Ann.OXLTV. 58G. 1871 Uber „Blödit (Simonyit)" 
von Stassfurth worin die Formel: 

N a2 Mg S2 0 8 • 2H2 0 + 2 aq 

die Flächen 

100, 010, 001, 310, 210, 320, 110, 120, 011, 021, 201, 111, 121, 131, 1 Ii, 
112,221, 211, 212, ßli, 121 

und die Elemente: 

a: b: c = 1·3494: 1: 0·6715;.,, = 100°44 vom Rath 
1·3494 : 1 : 0 · 6705 100 38 Groth und Hintze 

gegeben werden. 
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